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deckter Parallelgang hingeführt, der in einer Höhe von 2,2111 vom Boden durchweg mit [tarken Bohlen

belegt war, zur Sicherung gegen Sonne. mehr aber noch gegen unglückliche Folgen von unvorfichtig ab»

gegebenen Schüffen_(Fig. 3743“).

Fig. 374.
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Theil des Schiefsfeldes und Schiefsf’cand vorn eidgenöffifchen Schützenfeft zu Zürich 1872 361).

Zwifchen dem Laderaum und dem Schiefsfiande befindet lich der Platz für

den Schreiber, der die Schütte bucht und der hier beffer‚ als bei einer Stellung
neben dem Schützen, den letzteren beobachten, Scheibe und Schufsrefultate wahr—

nehmen kann.

Bei der Anlage des Schiefsfeldes ift vor Allem dafür Sorge zu tragen, dafs,

insbefondere in der Nähe von Strafsen und Anfiedelungen‚ die Schufslinie von jeder

Seite oben und unten Deckung findet. Es kann dies, unter Berückfichtigung der

Tragweite der heutigen Feuerwafi'en, durch Errichtung von Erdwällen, Mauern und

Zimmerwerk, Blendungen und Couliffen rings um das Schiefsfeld erreicht werden.

Je nach den örtlichen Verhältniffen und den vorhandenen Geldmitteln empfiehlt fich
bald die eine, bald die andere Deckungsart.

Um diefe Umwährungen richtig und zweckentfprechend ausführen zu können,

mufs die Schufslinie (Vifierlinie) und dieFlugbahn des Projectiles bekannt fein.

Unter Schufslinie verfleht man diejenige Gerade, welche vom Auge des im

Anfchlag liegenden Schützen über das Vifier der Waffe hinweg nach dem Scheiben-

351) Nach: Album Schweiz. Ingenieure und Architecten. ‚ Bauten des eidgenöl'fifchen Schützenfeftes in Zürich 1872.

Zürich 1873. Bl. 9. '
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